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Liebe Gemeindemitglieder, liebe Leserinnen und Leser dieses Pfarrbriefs  
f¿r die katholischen Christen im Altenburger Land! 
 

Mit dem geplanten Tag des Erscheinens dieses Pfarrbriefs am 6.Mªrz 2021 haben 
wir noch knapp einen Monat bis Ostern. Ob es bis dahin Corona betreffend besser 
oder schlechter ist, kann man beim besten Willen heute noch nicht vorhersagen. 
Trotzdem sind wir als Christen gegen alle noch so groÇen Schwierigkeiten und Be-
drªngnisse immer hoffende Menschen. Die Hoffnung hºrt f¿r uns niemals auf, doch 
manchmal m¿ssen wir mehr Geduld aufbringen, als zuvor gedacht. 
Ich bin sehr froh, dass viele Gemeindemitglieder f¿r sich und oft auch f¿r Andere 
einen Weg gefunden haben, wie sie mit den derzeitigen Aufgaben, Problemen, Nº-
ten und  ngsten einigermaÇen umgehen kºnnen. Leicht ist das nicht und schºn ist 
etwas anderes. Doch eins steht fest, es gibt Situationen, die m¿ssen wir, so gut es 
halt geht, annehmen und irgendwie aushalten. 
 

Im Moment gilt es, den lªngeren Atem gegen¿ber den Gefahren der Pandemie zu 
haben, ohne in Panik oder Depression zu verfallen. Daher gilt es vor allem genau 
hinzuhºren, genau hinzusehen und vor allem abzuwªgen, wenn widerspr¿chliche 
Botschaften und VerheiÇungen, von wem auch immer, gemacht werden, die sich 
bei nªherem Hinschauen beispielsweise als Wahlkampf oder gezielte Manipulation 
herausstellen, bei denen sich die dahinterstehende Absicht gar nicht um das Wohl 
des Menschen dreht, sondern z.B. um Wirtschaft, Geld oder Machtinteressen. 
Manchmal braucht der gesunde Menschenverstand eine gewisse Zeit. Er muss erst 
andere Meinungen, Begr¿ndungen und Expertisen einholen und beurteilen und die-
se mit den eigenen Erfahrungen und Grundsªtzen abgleichen, bis sich letztlich eine 
richtige eigene Meinung zu einem Sachverhalt bilden kann. 
In der christlichen Tradition spricht man dabei von der ĂUnterscheidung der Geis-
terñ (Hl. Ignatius). Das hat nichts mit einer Geister- oder Dªmonenwelt zu tun, son-
dern es geht darum, dass jeder Meinung oder Aussage, jedem Urteil und ebenso 
jeder  uÇerung in den Medien ein bestimmter nicht immer gleich zu erkennender 
Geist, d.h. eine ganz bestimmte Aussageabsicht zugrunde liegt. Besonders kritisch 
wird es dann, wenn diese Absicht gar nicht auf der Sachebene, sondern im emotio-
nalen Bereich liegt, jemand also eher Stimmungen erzeugen will. Solche Dinge 
kennen wir mittlerweile alle. Einige Menschen scheinen daf¿r besonders empfªng-
lich und anfªllig zu sein und gehen diesen Meinungsmachern regelmªÇig auf den 
Leim. 
 

Mein Vater hat mir einmal eine Spruchkarte geschenkt, deren Aussage ich nie wie-
der vergessen habe. Da stand: ĂDu sollst nicht vor einem Argument in die Knie bre-
chen. Vielleicht ¿berzeugt es nur, beweist aber nichtsñ (L. Marcuse). Dieser Satz 
und die dahinterstehende Grundhaltung haben mir in der Agitationsflut zu DDR-
Zeiten sehr geholfen, doch auch heute ist diese Aussage als wichtiges Korrektiv in 
einer Welt mit inflationªrer Meinungsvielfalt mindestens ebenso wichtig, um sich 
nicht selbst zu verlieren und dann permanent getrieben zu werden. Vielleicht ist 
diese Aufgabe der klaren Unterscheidung momentan f¿r uns eine der wichtigsten. 
Dabei geht es nicht um ein stures, unbewegliches Festhalten an alten oder ¿ber-
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kommenen Lehrmeinungen, sondern darum, dass grundsªtzlich das einmal als 
richtig Erkannte solange gelten muss, bis das Gegenteil zweifelsfrei bewiesen ist. 
Niemals darf man das einmal als richtig Erkannte schon deshalb aufgeben, weil 
jemand eine andere Meinung dazu hat oder meine ¦berzeugung ablehnt, weil sie 
dessen Denken und Streben gerade mal im Wege steht. Ich weiÇ, dass diese Auf-
gabe anstrengend sein kann und nicht immer sofort zum Erfolg f¿hrt. Auf die Dau-
er ist die M¿he der kritischen und manchmal auch selbstkritischen Suche nach der 
Wahrheit doch um ein Vielfaches befriedigender, als sich allen nur mºglichen an-
gebotenen Meinungen unkritisch auszusetzen. 
 

Mit der Botschaft unseres christlichen Glaubens in Verbindung mit unseren selbst 
gemachten Glaubenserfahrungen haben wir als Christen hier in der Diaspora ei-
nen richtig guten Grund, auf dem sich das Leben mit all seinen Facetten beson-
ders in schwierigen Zeiten weiter aufbauen kann (sieheTitelbild). 
Nach diesem guten Grund und den guten Gr¿nden unseres Glaubens zu suchen 
und sie weiter zu kultivieren, kann uns diese Fastenzeit besonders fruchtbar wer-
den lassen. Dazu w¿nsche ich Ihnen von Herzen Gottes Segen, Gottes f¿rsorgen-
de Liebe und seine unendliche Geduld in einer schwierigen Zeit. 
 

Von Herzen Gottes Segen im Namen aller MitarbeiterInnen in der Seelsorge und 
Verwaltung unserer Pfarrei. 

Ihr Pfarrer Konrad Köst  

 

100 Jahre ï 100 Kilometer 

Aus Anlass des 100-jªhrigen Bestehens unseres Bistums soll ein 
Pilgerweg durch den Ostth¿ringer Teil unseres Bistums f¿hren. Da-
zu lªdt Dekan Pfarrer Bertram Wolf ein. Es sind folgende Stationen 
geplant mit den Startpunkten: 
 Montag  24.5. Lobenstein 
 Dienstag  25.5. Schleiz 
 Mittwoch   26.5. Greiz 
 Donnerstag   27.5. Gera 
 Freitag   28.5. Altenburg nach Lucka 
Es ist mºglich, die gesamte Tour oder auch nur einzelne Tagesstre-
cken mitzupilgern. Ein Vortreffen ist f¿r den 15.5. in Gera geplant. 
Als Pfarrei Altenburg sollten wir dieses gute Anliegen unterst¿tzen, 
zumindest was die beiden letzten Etappen betrifft.  
Weitere Informationen unter:  Tel: 0365/26461  
     Mail: pfarrer@kath-kiche-gera.de  
     www.kath-kirche-gera.de 
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Ă100 gute Gr¿ndeñ zum Christsein! 

Vor genau 100 Jahren, am  
26. Juni 1921, wurde das Bistum 
MeiÇen durch Papst Benedikt XV. 
wiedererrichtet ï ein Grund zum 
Feiern! Mitten in der Corona-
Pandemie ein Fest vorbereiten ï 
wie kann das gehen? In einer Zeit 

der Ungewissheit und so vieler Fragen! 
Ein Blick auf die Bistumsgeschichte zeigt, 
dass solche Zeiten keineswegs die Aus-
nahme waren: 
Schon 1921 hatten die Katholiken in 
Sachsen eine wechselvolle Geschichte 
hinter sich: 968 war das Bistum gegr¿n-
det worden, aber durch die Reformation 
Ăuntergegangenñ ï seit 1581 existierte es 
nicht mehr. In der Lausitz wurden ï vor 
allem auch durch die hier lebenden Sor-
ben ï unter Administration des Bautzener 
Domstifts die katholischen Traditionen 
weitergetragen. Demgegen¿ber hatten es 
die Katholiken im Herzog- bzw. Kurf¿rs-
tentum Sachsen, dem ĂKernland der Re-
formationñ, schwer. Bis 1697 Kurf¿rst 
Friedrich August zum Katholizismus 
konvertierte. Damit zwang er zwar seine 
Untertanen nicht, ebenfalls katholisch zu 
werden, ermºglichte aber den Katholiken 
einen gewissen Schutz. 
Es sollte noch mehr als 200 Jahre dau-
ern, bis Papst Benedikt XV. 1921 das 
Bistum MeiÇen wiedererrichtete: in einer 
Zeit des Aufbruchs nach dem 1. Welt-
krieg. Zuvor war in der Region das katho-
lische Leben wieder gewachsen: Auf der 
Suche nach Arbeit waren wªhrend der 
Industrialisierung tausende Menschen 
nach Sachsen gekommen ï u.a. aus den 
katholikenreichen Regionen Bayern und 
Schlesien. Es folgte ein sehr bewegtes 
Jahrhundert: mit der Katastrophe des 2. 
Weltkriegs, dem Neustart nach Kriegsen-
de mit vielen Menschen, die aus ihrer 
Heimat vertrieben worden waren und hier 
einen Neuanfang wagten; mit den Be-
drªngnissen f¿r Christen in der DDR-Zeit 
und dann den Verªnderungen im Zusam-

menhang der Friedlichen Revolution und 
der Deutschen Einheit. 
ĂEs gab in diesen 100 Jahren unendlich 
viele Herausforderungen. Dass die Chris-
ten in dieser Region das durchgetragen 
haben, ist ein echter Grund dankbar zu-
r¿ckzuschauen und mit diesem reichen 
Erfahrungsschatz nach vorne zu blicken. 
Unser Jubilªumsjahr ist kein Triumphalis-
mus, sondern ein groÇer Dank f¿r die 
Lebensleistung und das Glaubenszeugnis 
der Menschen. Das kann uns heute Zu-
versicht gebenñ, betont Bischof Heinrich. 
Und er lªdt ein, einander Zeugnis vom 
eigenen Glauben zu geben ï Ă100 gute 
Gr¿ndeñ (so der Titel des Jubilªums) zu-
sammenzutragen, Christ zu sein. 
Was ist f¿r 2021 geplant? 
Zur Vorbereitung gibt es verschiedene 
Angebote, u.a. eine Online-Tagung und 
ĂExerzitien im Alltagñ, die einladen, sich 
neu der Botschaft des Evangeliums zu 
ºffnen: Was sagt Gott mir/uns in dieser 
Zeit? 
Ihren Hºhepunkt sollen die Feiern zum 
Bistumsjubilªum am 19./20. Juni 2021 
erreichen: Urspr¿nglich war f¿r den Sonn-
abend ein ºkumenischer Gottesdienst mit 
Bischof Heinrich Timmerevers und Lan-
desbischof Tobias Bilz geplant. Und am 
Sonntag sollte ein groÇer Gottesdienst 
mit Bischof Heinrich und weiteren Bischº-
fen sowie mºglichst vielen Glªubigen 
stattfinden ï mit anschlieÇendem bunten 
Programm. Aufgrund der anhaltenden 
Corona-Pandemie erscheint es zum jetzi-
gen Zeitpunkt unrealistisch, diese Plªne 
zu realisieren. In den kommenden Wo-
chen wird die Planungsgruppe entschei-
den, welche Programmpunkte in welcher 
Form stattfinden sollen. 
Aktuelle Informationen gibt es unter: 
www.hundertgutegr¿nde.de. 

Elisabeth Meuser 
Pressestelle des Bistums Dresden-

Meissen 
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Ein kleines Licht in der Adventszeit 

Es war deutlich sichtbar, die Besucher-
zahlen in den Werktags- und Sonntags-
messen in unserer Gemeinde Altenburg 
waren gesunken. Corona war schuld da-
ran. Viele ªltere Gottesdienstbesucher 
kamen nicht mehr, es war ja auch ver-
stªndlich. Aber womit konnte man ihnen 
eine kleine Freude machen, ihnen zeigen, 
auch wenn sie zurzeit nicht in den Gottes-
dienst kommen konnten, wir denken an 
euch und beten f¿r euch? So kam mir der 
Gedanke, die Pfarrbriefe an ¿ber 80-Jªh-
rige in Altenburg zu verteilen und sie so 
am Gemeindeleben teilhaben zu lassen. 
Ich teilte dies Roswitha Gumprecht mit, 
die mich darin bestªrkte und sogar f¿r 
nºtig erachtete, die Aktion auf die ganze 
Pfarrei auszudehnen.  
Im kleinen Kreis besprachen wir das mit 
Pfarrer Kºst, der uns dazu ermutigte, den 
Aufwand gering zu halten. An einem Vor-
mittag nach der Messe begannen wir (B. 
Huttner, A. Rolletscheck, R. Scholz, R. 
Gumprecht und ich) im Gemeindesaal 
Pfarrbriefe einzut¿ten, einen ĂSternen-
gruÇñ daran zu befestigen und die 
Adresssetiketten, die Ulrike Tannenberg 
sehr professionell ausgedruckt hatte, auf-
zukleben. Zum Schluss f¿llten die Briefe 
15 Papiertaschen, die nach Gebieten sor-
tiert waren.  
In wenigen Tagen erreichten 317 Pfarr-
briefe ihre Ziele in den Gemeinden 
Schmºlln, Rositz, Meuselwitz, Lucka und 
Altenburg. 
Das hªtte ich niemals allein geschafft. Es 
zeigte sich, wie eine Idee gemeinsam 
erfolgreich umgesetzt werden kann.  
Es kam dabei mit dem entsprechenden 
Abstand zu kurzen, netten Gesprªchen, 
die vielleicht einen kleinen Strahl unserer 
Adventskerzen aus unseren Kirchen in 
manches Haus brachte. 
Ich mºchte mich bei allen fleiÇigen Hel-
fern bedanken. 

Renate Kuhfs 

 
Mich beschªftigte, wer die Briefe 
auÇerhalb von Altenburg verteilen 
sollte. Pfarrer Kºst meinte, es soll-
ten die Kontaktpersonen f¿r den 
Geburtstagsbesuchsdienst ange-
fragt werden. 
Meine  ngstlichkeit dahingehend wurde 
mir genommen, da alle Kontaktpersonen 
mir wªhrend eines Telefonates spontan 
zusagten. Sie wollten daf¿r sorgen, dass 
die Briefe die ¿ber 80-Jªhrigen in ihrer 
Gemeinde erreichen. Ich war sehr ¿ber-
rascht und dankbar f¿r diese aktive Mithil-
fe. Dass wir den Besuchsdienst unserer 
Pfarrei im letzten Jahr organisatorisch auf 
feste F¿Çe stellen konnten, hat sich auch 
in diesem Fall bewªhrt. 

Roswitha Gumprecht 
 
Ich fand die Idee ganz toll, den letzten 
Pfarrbrief des Jahres 2020 in betagte ka-
tholische Haushalte zu bringen. Einen 
Teil davon durfte ich ¿bernehmen. Zuzu-
stellen hatte ich im Stadtgebiet Altenburg 
und auch in einigen eingemeindeten Orts-
teilen. F¿r mich mit dem Fahrrad nat¿rlich 
ein leichtes Spiel. Fast alle Adressaten 
konnte ich persºnlich antreffen. Ausge-
nommen waren leider die Bewohner in 
den Seniorenheimen. 
Bis auf wenige Ausnahmen war ¿berall 
groÇe Freude zu erleben. In kurzen Ge-
sprªchen vor der Haust¿r wurde nach 
Gottesdiensten zu Weihnachten, ¿ber 
das Gemeindeleben und zu Kontakten 
dorthin gefragt. Immer wieder habe ich 
gehºrt: ĂIch w¿rde so gerne wieder in die 
Kirche kommen, wenn die Hemmschwelle 
nicht wªre.ñ 
So konnten wir mit ganz wenig Aufwand 
groÇe Freude bereiten und ich hoffe, 
dass diese Aktion eine Wiederholung fin-
det. 

Georg Wittig 
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¥kumenisches Krippenspiel 2020 in Schmºlln 

9 Kinder unserer Gemeinde machten mit! 

Krippenspiel unter Corona-Bedingungen - 
kann das gehen? Erst wurden alle mºgli-
chen Hygiene-Konzepte im Geiste durch-
gespielt. Ende November war dann klar: 
Es geht maximal digital ohne persºnliche 
Kontakte. 

Im Kaufland traf ich den evangelischen 
Pfarrer Wiegand und es entstand die 
Idee eines ºkumenischen Krippenspiels 
als Hºrspiel mit Bildern! Wir wollten damit 
auch ein Zeichen der Verbundenheit set-
zen. Doch dann erkrankte Pfarrer Wie-
gand am 1. Advent an Corona und war 
bis 3. Advent in Quarantªne! Da er die 
technischen Details umsetzen wollte, sah 
ich f¿r Schmºlln keine Mºglichkeit, die 
Idee zu verwirklichen. Doch dann melde-
te er sich, schickte den Text und inner-
halb von 2 Tagen haben 9 Kinder unserer 
Gemeinde ihre Texte eingesprochen und 
zur¿ckgeschickt! Sensationell! Bei man-
chen brauchten wir mehrere Versuche. 
Eine Mutti berichtete mir: Ihr Kind, 3. 
Klasse, h¿pfte vor Freude durch die K¿-
che als ich mit seinem Beitrag endlich 
zufrieden war! Das war es wert! Ein Ge-
f¿hl von: Wir machen etwas zusammen! 

Das geht trotz Corona-Einschrªnkungen! 
Und: Kinder, wir brauchen euch! Ihr ge-
hºrt auch noch zur Gemeinde und d¿rft 
mitmachen! Und mit dem Ergebnis haben 
sie sicher auch manchen eine Weih-
nachtsfreude gemacht! Danke an alle 
Beteiligten und auch den Eltern f¿r die 
Unterst¿tzung! 
Dennoch hoffen wir nat¿rlich alle, dass 
wir 2021 das Krippenspiel wieder live 
auff¿hren kºnnen! 

Marietta Triebs 
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Nachlese zum Altenburger Krippenspiel der Kinder 

Trotz vieler Corona bedingter Einschrªn-
kungen (es durften keine Krippenspielpro-
ben und -auff¿hrungen mit vielen Akteu-
ren live stattfinden) ist dennoch ein Krip-
penspiel - vielleicht eher eine musikalisch 
umrahmte Weihnachtsgeschichte ent-
standen. Sie wurde aufgenommen mit 
den Beitrªgen vieler Familien und dann, 
nach dem Zusammenschnitt, in zwei Got-
tesdiensten gezeigt. Es ist eine ganz be-
sondere Weihnachtsgeschichte, aus der 
Sicht eines alten Hirten erzªhlt (gespro-

chen von Dr. Christian Klau), musikalisch 
gestaltet von Konstantin Galluhn und vie-
len Kindern und Familien der Gemeinde. 
Josefa Schmid malte die passenden Bil-
der dazu. Und so leuchteten in den Weih-
nachtstagen vielfªltige ĂSpuren aus Lichtñ 
in die Herzen der Menschen hinein, in 
den Gottesdiensten und ¿ber die Home-
page der Pfarrei auch in viele Hªuser und 
Familien. Von Herzen Danke!!! den Orga-
nisatoren und Mitwirkenden. 

Gabriele Scholler  

 
Sternsingeraktion 2021: Wir sagen DANKE! 

ĂKindern Halt gebenñ lau-
tete das Motto der dies-
jªhrigen Sternsingerak-
tion. In dieser schwierigen 

Zeit suchen wir alle, ob GroÇ oder Klein, 
nach Sicherheit, Geborgenheit und Halt 
f¿r uns und unsere Familien. F¿r viele 
Menschen ist der Segen zu Beginn eines 
neuen Jahres ein wertvolles Geschenk 
und eine wichtige Botschaft. Sie sagt 
ihnen: Gott ist bei allen Menschen. Wir 
sind in seiner Hand gehalten. 
 

Leider konnten unsere Sternsinger nicht 
in gewohnter Weise an vielen T¿ren des 
Altenburger Landes klingeln und den Se-
gen persºnlich anbringen und doch ist er 
auf ganz verschiedenen Wegen in vielen 
Hªusern angekommen. Herzlichen Dank 
allen, die dabei so engagiert geholfen 
haben. Herzlichen Dank auch allen Spen-
dern - die Bereitschaft zu helfen war ganz 
besonders groÇ - und so freuen wir uns 
¿ber ein tolles Ergebnis von insgesamt 
11.600 ú. 

Gabriele Scholler 


